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Ich fange an heute Nacht zu arbeiten.  Ich fürchte mich ein Bisschen, weil ihc kann mir kaum glauben dass ich werde.  Sonst bleibe ich zu Hause wie immer, und lass mich zum Stubenhocken bleiben.  Doch.  Ich wundere mich wenn sich da mir gefallen wird.  Sicherlich.  Ich mag die Betrieber, die Leute da sind nett, die Mitarbetier und so weiter.  Und Sie werden mich ein Essen füttern.  Was noch braucht ein Mensch dann?  Fast gar nichts ausser eine schöne Freudin.  Da werde ich denn womöglich im Frühling habe.  Ich sorge mich ja zu viel darüber.  Obwohl ich traue mich selber, will ich noch es finden.  Hmm.  So dass ich mich nicht denn immer und immer hin wiederhole, muss ich ja mein Wörterbuch um da, wenn ich nicht ein der wichtigsten Worte kenn, nachlesen kann, mit nehmen.  Ich freue mich auf auch, die Angelegenheit im März an der Volkshochschule anzufangen können.  Die Beratungszeiten daran haeb ich schon beim Mittel einen kleinen Zettel. Gestern geholt.  Ich hoffe dass ich mit der anderen Mitarbeiter heutencht zurechthalten kann.  Wenn ich denn Stress habe, muss ich nur tief einatmen, und an etwas gut denken, hoffentlich nicht was materialistisch, sondern oftmals geht sich so.  Warum denn gibt sich Geld?  Die kleine Audssenlaterne, sie ich gestern in dem Eisenwareladen sah, wird ja meine Waldausrüstung gut begleiten.  ICH weiss gar nicht warum sie nicht mehr als 12DM kosten.  Ich werde mir denn ohnehin sie kaufen, wenn ich beide Zeit und genug Kleingeld dafür habe.  Das Benzine, Lampenöl kostet nicht so viel, dahin haeb ich denn auch innen hier in der Wohnung sie zubrennen lassen.  Der Himmel heute scheint ganz klar.  Wobei ich denn meine Sonnenbrille, um so dass ich JOE COOL bin, tragen werde.  Nur, ich quatsche, wiel ich nervös bin, zweimal habe ich sie, oder gibt sich einen dritten Mal?, auf dem Fahrt mtigenommen.  Ich habe wie fast immer abgehende Post frankieren zu lassen.  ICH weiss gar nicht warum ich diese andere Briefe an Heidi geschreieben, und dann nicht hinzu schicken lassen, habe?  Was werde ich an der Arbeit studiere?  Ausser Deutsch, möchte ich auch, wenn ein Person sie oder er Französisch spricht, sie mihc auslachen lassen, dass heisst dass ich denn noch eine Chance mit Dreisprächiger zureden haben werde.  Meine Hochschulereifezeugnis steht aud der ersten Stelle meiner Pläne und beforderten Dingen haben um immatrikulieren.  Geh Flugzeug!  Und danke dass sich auf unserer Erde ein Mittteilungssystem gibt.  So denn, im die Mensa wieder essen gehen.  Wunderbar.  Ich haeb denn seit meinem Ankunft hier, warun die Studenten in der Mensa nicht die Mensadamen grüssen, gewundert?  Sie ernähren uns, und verdienen mindestens unsre »Hallo«, und »Danke«.  ICH werde sie grüssen, wie ich schon habe, auch wenn die anderen nicht.  Die Höfflichkeit breitet sich aus!  So denn, meine Einakte ist mir nur halbwegs gelungen, weil ich denke sie zu einfach.  Was nich denn kann ich bessern machen?  Nah die Uhr schlug bereits Mittag.  Und ich bin noch herein zu schreiben.  Studieren denn.  Die Mitarbeiter derer, in dessem Gesellschaft ich mitarbetien werde, sind alle nett.  Dieses Gebeude, in dessen oberen Zimmer ich wirkele, ist fast fünfhundert jahre alt.  Derer, deren, in deren, werden.  Das Geschuck derer, denen ward geklaut, sind alles gefunden.  Ach so denn.  Mit Pascal reden gehen, gegangen.  Tschus.  


